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Ende einer Dienstfahrt?
Indonesischer Tropentremor. Auf dem Archipel Suharto rumort es (Teil 5 und Schluß)
Von Rainer Werning
Folgt Suharto bald anderen abgetakelten Kalten Kriegern in den politischen Orkus? Da ist noch Skepsis geboten.

Zwar hat auch Suharto wie viele seiner Gesinnungsgenossen dem Teile-und-Herrsche, der politischen Kooptation und dem ökonomischen Klientelismus gefrönt, doch wenigstens im infrastrukturellen und wirtschaftlichen Bereich eine Zeitlang Teilerfolge vorzuweisen gehabt. Eng dürfte es für ihn werden, sollte er tatsächlich an Habibie als neuem Vizepräsidenten festhalten, der zu sehr mit dem Regime liiert ist, als daß sich ausgerechnet mit ihm ein im In- wie Ausland akzeptabler Neubeginn realisieren ließe.

Eine ernstzunehmende Opposition ist bereits in den Anfangsjahren der Suharto-Ära physisch liquidiert worden. Heute ist der Widerstand relativ

schwach und zersplittert. Bedeutsamer sind, wenn überhaupt, oppositionelle Tendenzen - besser: Nuancen - im Militärapparat selbst. Befürworten einige ältere Kameraden - darunter der Noch- Vizepräsident Try Sutrisno - eine regulierte politische Öffnung des Systems, optieren andere Generäle für den Weg zurück in die Kasernen. Die dritte Tendenz verkörpert die sogenannte Palastwache um General Prabowo Subianto (ein Schwiegersohn Suhartos), welche für die Beibehaltung des Status quo ist. Doch alle eint über die strikte Loyalität zum Präsidenten hinaus das Ansinnen, dem Militär auch künftig sozialpolitische Funktionen zu übertragen und ihm seine Pfründe zu belassen. »Die Armee ist noch in starkem Maße von Herrn Suharto abhängig«, meint Juwono Sudarsono, Politologe am Militärkolleg in Jakarta: »Überdies ist diese Krise überwiegend wirtschaftlicher Natur, in der ein Rearrangement im

Machtgefüge allein nicht hilfreich ist.«

Pikanterweise ist das Militär zwar Teil des Problems, aber auch ein Teil seiner Lösung. Seit der Staatsgründung der Republik Indonesien hat es die Zitadellen von Macht und Herrschaft in sämtlichen Bereichen des öffentlichen Lebens besetzt. In sozialen Einrichtungen ist es ebenso verankert wie in politischen Institutionen, Wirtschaft, Finanzen und Handel. Und gleich dem Dalang, dem Erzähler und Regisseur im javanischen Schattenspiel, hat Suharto als Galionsfigur des Militärs die Fäden zu ziehen und eine delikate Machtbalance herzustellen vermocht. Selbst wenn er fällt, bedeutet das nicht automatisch auch eine Machterosion des Militärs in seiner Gesamtheit. #

